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thaiconsent – #MeToo und neue feministische Ansätze 
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Mit der Online-Medienplattform thaiconsent veröffentlichte Wiphaphan Wongsawang #MeToo Geschichten in 
Thailand, noch bevor es #MeToo gab. Eine neue Generation von Feminist*innen behauptet sich auch gegen die 
Dominanz männlicher Aktivisten in der Demokratiebewegung. 

Wiphaphan Wongsawang ist eine feministische Aktivistin in 

Thailand. Lange vor #Metoo gründete sie thaiconsent und nutzt 

damit soziale Medien, um die Kultur der Vergewaltigung und der 

sexuellen Belästigung in der thailändischen Gesellschaft zu 

verändern. Sie gehört zu einer neuen Generation feministischer 

Aktivist*innen, die sich für feministische Perspektiven innerhalb der 

pro-demokratischen Bewegung in Thailand einsetzen. 
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Wiphaphan, vielen Dank, dass Du dir Zeit für uns genommen hast. Kannst du uns etwas über 

thaiconsent erzählen? 

thaiconsent ist eine Online-Medienplattform, die auf kreative Weise über Sex spricht. Wir konzentrieren uns 

also nicht nur auf Belästigung oder Nötigung, sondern sprechen auch auf eine sinnvolle, kritische Weise 

über Sex. In der thailändischen Gesellschaft spricht man meistens nur auf eine performative oder 

pornografische Weise über Sex, deshalb wollten wir anfangen, anders darüber zu sprechen. Seit Beginn des 

Projekts haben wir 49.000 Anhänger*innen gewonnen, wir haben 400 Geschichten veröffentlicht, und 90 

Personen haben auf verschiedene Weise an dem Projekt mitgearbeitet. Menschen können ihre Geschichte in 

ein Google-Forum schreiben und etwas dazu malen, und wir veröffentlichen sie anonym. 

Zuerst verwendete ich die Begriffe fairer und unfairer Sex, weil Einwilligung (consent) in Thailand als 

Begriff nicht sehr bekannt war. Ich habe mit thaiconsent begonnen, weil es mir und auch sieben meiner 

Freundinnen an der gleichen Fakultät an der Universität passiert ist. Als ich 22 Jahre alt war, wurde mir klar, 

dass dies ein strukturelles Problem ist und dass wir etwas dagegen unternehmen müssen. 

Menschen sind oft unsicher, ob es sich um eine Vergewaltigung handelt, wenn es keine Penetration gibt, und 

verstehen oft nicht, warum sie sich so verhalten, warum sie es nicht zurückweisen oder schreien. Auch sind 

viele Betroffene nach der Tat verunsichert und trauen sich nicht, Unterstützung zu suchen. Deshalb haben 

wir begonnen, die Geschichten zu sammeln, um zu zeigen, dass es sich nicht um ein individuelles Problem 

handelt, sondern dass es recht häufig vorkommt. 

Wir begannen mit einem Blog 

im Jahr 2015. Aber er war 

ziemlich konventionell und fand 

nicht viel Aufmerksamkeit. 

Dann fragte mich eine 

Freundin, ob ich das Projekt 

weiterführen wolle, und als wir 

unseren Abschluss gemacht 

hatten, richteten wir 2017 eine 

Facebook-Seite ein und 

begannen, Geschichten zu 

sammeln. Wir arbeiteten mit 

vielen Künstler*innen 

zusammen, machten eine 

Ausstellung, wurden von UN 

Women eingeladen, erhielten 

einige Mittel aus dem Fonds für 

junge Feministinnen FRIDA 

und verkauften auch Handwerk, um uns zu finanzieren. Wir planen nun, uns als NGO registrieren zu lassen. 

Im Moment sind wir auf Facebook, auf Twitter und auf Instagram aktiv, und für nächstes Jahr haben wir 

vor, einen Youtube-Account zu starten. 

Wie würdest Du die von Frauen auf der Website geteilten Erfahrungen verallgemeinern? 

Es gibt verschiedene Arten von Geschichten. Die eine ist, dass es junge Mädchen waren, die nichts über Sex 

wussten und ausgenutzt wurden. Sie merken erst später, was ihnen angetan wurde. Das ist die erste Art. Der 

zweite Typ ist, dass sie in einer Beziehung sind und er/sie unsicher ist, ob sie dies tun wollen oder nicht. Der 

Partner zwingt oder drängt sie, es zu tun. Die dritte Erfahrung – die sehr selten ist – ist, dass sie von 

jemandem missbraucht werden, den sie nicht kennen. Viele Geschichten handeln von Beziehungen zu einem 

Partner, einem Freund oder einem Kollegen. Verallgemeinernd kann man also sagen, dass ein großer Teil 

der Übergriffe in der verschwommenen Grenze zwischen Ja und Nein stattfindet. 
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Wie hängt sexuelle Gewalt gegen Frauen mit Macht und Hierarchie in der thailändischen Gesellschaft 

zusammen? 

In Thailand haben wir ein Problem mit ’arai go dai’ – ‚alles geht’. Menschen können nicht direkt Ablehnung 

ausdrücken und versuchen, freundlich zu der anderen Person zu sein, auch zu dem Vergewaltiger. Besonders 

wenn es jemand ist, den sie kennen – sie wollen die Beziehung retten. Anstatt Gerechtigkeit für den 

Einzelnen herzustellen, versucht die thailändische Gesellschaft, die Beziehungen so zu erhalten, wie sie 

sind. Die Vergewaltiger wissen, dass die Opfer nichts sagen werden, weil sie auf die Beziehungen zu 

anderen Menschen angewiesen sind. Eine kollektive Gesellschaft schafft viele Möglichkeiten für 

Vergewaltigungen. 

Wir leben in einer Kultur, die Gewalt gegen Machtlose akzeptiert. Die Menschen gewöhnen sich daran, das 

zu sehen und helfen Menschen in Schwierigkeiten nicht. Das hängt mit dem Militär und der militaristischen 

Gesellschaft zusammen. Es beginnt in der Schule, wo man nicht trainiert wird, Nein zu sagen. Frau ist einem 

patriarchalischen System unterworfen, das einen lehrt, sich selbst die Schuld zu geben, wenn man sich nicht 

an die gesellschaftlichen Normen hält. Deine Gefühle sind nicht gültig, wenn sie nicht von der Gesellschaft 

für dich bestätigt werden. Vergewaltigung steht in direktem Zusammenhang mit Macht. Es geht nicht nur 

um sexuelle Begierde, sondern sie vergewaltigen, um das Opfer zu beherrschen, sie fühlen sich dadurch 

großartig. 

Eine patriarchalische und 

hierarchische Gesellschaft 

strukturiert die 

Kommunikation. Das kann 

man in Seifenopern sehen, in 

denen Vergewaltigung ein 

häufiges Thema ist, aber wo 

sie als eine Möglichkeit für 

einen Mann dargestellt wird, 

die Meinung einer Frau zu 

ändern, als etwas, das in einer 

Machtgesellschaft akzeptabel 

ist. 

Du hast thaiconsent als 

Studentin initiiert. Glaubst 

du, dass es ein spezifisches 

Problem mit Missbrauch 

und sexueller Belästigung an Universitäten gibt? 

Ja. Es beginnt mit Schikanieren und mit den hierarchischen Beziehungen unter den Studierenden. Es ist 

nicht wie in der westlichen Welt, wo Studierende als gleichwertig betrachtet werden. In Thailand gibt es 

eine Hierarchie, die von dem Jahrgang abhängt, in dem man sich befindet. Die älteren Studenten gelten als 

Phi (ein Ausdruck des Respekts für jemanden, der in der sozialen Rangordnung höher steht). Außerdem gibt 

es eine weit verbreitete Vergewaltigungskultur bei Studentenpartys. Dies wird von den Universitätsbehörden 

geduldet, und es gibt keinen klaren Beschwerdemechanismus. 

Zum Beispiel wurde eine Freundin von mir von einem Kommilitonen beim Baden gefilmt. Als sie sich bei 

ihrem Professor beschwerte, sagte die Universität ihr, dass sie keine Verantwortung übernehme, da dies 

außerhalb des Campus geschehen sei, und dass sie die Zukunft des Studenten nicht gefährden dürfe, da er 

kurz vor seinem Abschluss stehe. Es ist also auch eine Frage der Verantwortlichkeit. Die Behörden wollen 

keine Verantwortung übernehmen und verschließen die Augen vor Missbrauch. 

 

Künstlerinnen und Künstler stellen sexuellen Missbrauch unterschiedlich dar © Wiphaphan 
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Gibt es eine neue feministische Bewegung in Thailand? Welches sind die Themen und Debatten? 

Ja, auf jeden Fall. Wir haben auch in der alten Generation Feministinnen, aber sie wurden nicht anerkannt. 

Damals wurde die Aktivistenbewegung von Männern geführt. Wenn man damals seine Meinung 

veröffentlichen wollte, musste man einen guten Draht zum Verleger oder Redakteur oder zu jemandem aus 

der Nachrichtenbranche haben. Diese wurde von Männern geführt. Es war also für Frauen schwierig, in 

diesem Bereich aufzutreten. Aber jetzt, dank des Internets, können wir posten, was wir wollen, wir können 

twittern, was wir wollen. 

Jetzt haben wir die Bewegung namens 

#femtweet – eine Kombination aus 

weiblich und tweet. Sie setzt sich aus 

jungen Frauen zusammen, die ihre 

Erfahrungen und ihre Wut auf die 

patriarchalische Kultur twittern. Sie 

werden von Antifeministinnen auf der 

linken und rechten Seite bedroht. Diese 

beschweren sich darüber, wie wir 

kommunizieren und fragen, warum wir 

nicht höflich twittern können. Aber unsere 

jungen Frauen sind wütend. Ich kann sie so 

sehr verstehen. 

Wenn man als Mädchen in Thailand 

geboren wird, hat man von klein auf so viele Einschränkungen. Man darf nicht alleine ausgehen, man steht 

unter großem Druck und hat keine Kontrolle darüber, wie frau sich kleidet, wie frau denkt. Und oft wird ihre 

Meinung von Ihrer Familie nicht geschätzt. So viele Frauen denken, dass hier etwas nicht stimmt. Und wenn 

sie sich gefunden haben, merken sie, dass sie nicht allein sind. Es ist nicht nur ihre Familie, die schlecht ist, 

sondern warum sind all diese Familien so? Sie sagen also ihre Meinung. 

Bei den letzten Protesten hatten wir junge Frauen, die mit Lippenstift #femtweet auf ihre Hemden schrieben, 

um zu zeigen, dass Feminist*innen nicht nur im Internet sind, sondern auch auf der Straße protestieren. Das 

liegt daran, dass sie sich viel Kritik ausgesetzt sahen, dass Feministinnen nur Frauen sind, die im Internet 

sprechen, was immer sie wollen, und dass dies für die Bewegung nicht nützlich ist. 

Kannst Du uns mehr über die Frage des Feminismus innerhalb der pro-demokratischen Bewegung 

erzählen? 

Früher hat man die weiblichen und transsexuellen Aktivisten in den pro-demokratischen Bewegungen völlig 

ignoriert. Seit der Generation von Somsak Jeamteerasakul kennen viele Menschen Somsak Jeam, aber sie 

kennen nicht Junya Yimprasert, die die Lasershow in der Villa des Königs in Deutschland installiert hat. 

Beide haben eine radikale Tat vollbracht, aber viel weniger Menschen erkennen Junya an. Jetzt, in dieser 

Generation, werden sich viele Menschen an Rangsiman Rome als mutigen Aktivisten erinnern, aber keiner 

von ihnen wird sich an Chonthicha Kate Jangrew erinnern, keiner wird sich an Aum Neko erinnern, obwohl 

sie zur selben Zeit und am selben Ort aktiv waren. 

Jetzt wird es besser. Wenn ich sehe, dass die Proteste eher im Hongkong-Stil oder im Flashmob-Stil 

organisiert sind, d.h. nicht aus dem Netzwerk der Aktivisten, sondern von Einzelpersonen kommen, können 

wir sehen, dass es mehr Raum für nicht-männliche Aktivisten gibt. Allerdings erhalten sie von den Medien 

nicht viel Anerkennung. Ich glaube, wir haben ein Problem mit den Medien, sie messen den nicht-

männlichen Aktivisten keine Bedeutung bei. Auch wenn viele Frauen auf der Bühne Reden halten, vor allem 

bei den aktuellen Protesten, konzentrieren sich die Medien immer auf dieselben männlichen Aktivisten. 

Feminist*innen setzen sich nun also mit den Medien auseinander. Denn wenn wir kämpfen oder ein Thema 

ansprechen und von den Medien ignoriert werden, dann ist das ein echtes Problem. 
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Feminist*innen werden immer von der 

extremen Rechten angegriffen, das ist klar. 

Aber in Thailand werden wir auch von der 

linken und der liberalen Seite angegriffen. 

Die extreme Rechte greift direkt an, mit 

Worten wie Schlampe oder Hure. Aber die 

Linke benutzt Humor, um die Feministinnen 

zu verspotten. Einige auf der linken Seite 

argumentieren, der Feminismus schränke 

ihre Meinungsfreiheit ein. Was, jetzt darf 

ich nicht einmal mehr einen Witz über 

Frauen machen? Sie haben das Gefühl, von 

der feministischen Bewegung zensiert zu 

werden. Und viele lehnen den Feminismus 

auch deshalb ab, weil sie der Meinung sind, 

dass wir in Thailand bereits eine Gleichstellung der Geschlechter haben. In der pro-demokratischen 

Bewegung fehlt es den Menschen an Bildung in Fragen der Ungleichheit und sie sind zu eng auf das Thema 

Meinungsfreiheit fokussiert. Sie sind geschlechtsblind. So viele Aktivist*innen fühlen sich unsicher, wenn 

sie mit männlichen Aktivisten zusammenarbeiten. Zum Beispiel ist eine befreundete Aktivistin von mir im 

Netzwerk der pro-demokratischen Aktivis*tinnen aktiv, aber immer wenn es ein Treffen oder eine Aktivität 

gibt, sind es die Frauen, die das Essen vorbereiten, den Abwasch erledigen usw. Es gibt also innerhalb der 

pro-demokratischen Bewegung ein mangelndes Bewusstsein für die Gleichstellung der Geschlechter. Und 

das wollen wir nicht mehr akzeptieren. 

Ist die feministische Bewegung ein wichtiger Teil der neuen Proteste, die jetzt gegen das Militärregime 

entstehen? 

Ja, viele der Protestierenden sind Frauen. In der Vergangenheit hat niemand die Rolle der Frauen in den 

Protesten anerkannt. Männliche Aktivisten würden sagen: „Wenn ich Euch im Kampf für Frauenrechte 

helfe, helft ihr mir, für die Demokratie zu kämpfen? Aber wir antworteten mit den Worten: „Warum glaubst 

du, dass wir nicht für die Demokratie kämpfen? Du hast uns einfach nicht wahrgenommen“. Unsere Rolle ist 

also bereits wichtig. Aber die Frage ist, ob Frauen und LGBT-Aktivist*innen für ihren Beitrag anerkannt 

werden. Und werden sie ihren Platz innerhalb der Bewegung beanspruchen? Ich denke, dass sich eine 

wichtige Veränderung vollzieht, da die pro-demokratische Bewegung von vielen Menschen ‚von unten’ 

geführt wird. Nicht nur von einigen wenigen männlichen Aktivistenführern, sondern von den wirklichen 

Menschen, die aus Menschen mit Unterschieden bestehen, nicht nur von einem Helden. 

Interview und Übersetzung aus dem Englischen von: Oliver Pye 
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